
 

 

 

Der zweite Brief an die Korinther  

… der uns tröstet in all unserer Bedrängnis … 
 
 
 

 
 
Verfasser, geschichtlicher Hintergrund 
 
 
Der Autor ist der Apostel Paulus (1,1; 10,1); der Mitabsender ist Timotheus (1,1); der Überbringer des Briefes ist Titus 
(8,16–18). 
 
Paulus hat den Brief während seiner dritten Missionsreise verfasst, im Jahre 57/58 (oder 54/55) aus Mazedonien (sie-
he 2,13; 7,5‒7; 8,1; 13,1; Apg 20,1ff.). Zusammen mit Timotheus richtet Paulus sich in diesem Brief sowohl an die Ko-
rinther als auch an die anderen Gläubigen, die in der Provinz Achaja wohnten (1,1). 

In seinem ersten Brief an die Korinther hat Paulus über viele Dinge schreiben müssen, die bei ihnen nicht in Ordnung 
waren. Nun ist er sehr gespannt, wie sie seinen ersten Brief aufgenommen haben. Haben sie auf das gehört, was er 
ihnen geschrieben hat, oder haben sie den Brief ärgerlich zerrissen? Er weiß es nicht und wartet deshalb voller Span-
nung. Aber glücklicherweise kommt die Nachricht, dass sein Brief gut aufgenommen worden ist. Es sind zwar noch 
nicht alle Probleme gelöst, aber sie haben sich seinen Brief zu Herzen genommen und wollen an einer Verbesserung 
der falschen Dinge arbeiten. 

 
Als Paulus das hört, wird er sehr froh. Deshalb greift er erneut zur Feder und schreibt ihnen auf eine Weise, die Herz 
und Empfindungen berührt. Er legt darin sein Herz bloß, übt keine Zurückhaltung mehr. Manchmal scheint es so, als 
ob er den Faden verlöre, weil sein Herz so voll ist und er ihnen so vieles mitzuteilen hat. Aber das scheint nur so. Auch 
wenn man in diesem Brief vielen verschiedenen Themen begegnet, kann man doch eine klare Ordnung erkennen. 
 
 
Einteilung des Briefes 
 
 
1. Grußwort (1,1.2) 
2. Trost in der Bedrängnis (1,3–11) 
3. Erklärung für das Verhalten des Paulus (1,12–2,17) 
4. Der neue Bund (3) 
5. Die Schwachheit des Dieners und die Kraft Gottes (4) 
6. Der Richterstuhl Christi (5,1–10) 
7. Der Dienst der Versöhnung (5,11–21) 
8. Eigenschaften der Diener Gottes (6,1–13) 
9. Das ungleiche Joch (6,14–7,1) 
10. Die Freude des Paulus über die Buße der Korinther (7,2–16) 
11. Die Gnade des Gebens (8–9) 
12. Paulus verteidigt seine Apostelschaft (10,1–13,10)  
13.  Abschiedsgrüße (13,11–13)  
 
 
Kurzfassung der einzelnen Kapitel 
 
 
Kapitel 1 
 
Verse 1–11: Erfahrener Trost – Trost für andere 
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Paulus nennt Gott den „Vater der Erbarmungen“ und den „Gott allen Trostes“, nicht nur eines kleinen Trostes. Er ist 
ein Vater, der seine Arme um sein leidendes Kind legt. Diesen Trost Gottes gibt es „in all unserer Bedrängnis“. Gott 
tröstet uns nicht dadurch, dass Er unsere Bedrängnis wegnimmt, sondern dadurch, dass Er in unserer Bedrängnis zu 
uns kommt und uns hindurchträgt (Jes 63,9). Einer der Gründe, warum Gott uns leiden lässt, ist der, dass wir seine Er-
barmungen und seinen Trost erfahren sollen. Die Folge wird sein, dass wir unsererseits wieder andere trösten können, 
die es auch schwer haben (1Pet 5,9).  
 
Frage: Wobei hast du den Trost Gottes schon einmal erfahren? Hast du diesen Trost mit anderen geteilt? 
 
Verse 12–24: In Christus sind alle Verheißungen Ja und Amen 
 
Böse Zungen behaupteten, dass Paulus ein Mann sei, auf den man sich nicht verlassen könne, weil er seinen Plan än-
derte, sie zu besuchen. Er verteidigte seinen Dienst – nicht sich selbst! –, weil das Werk Christi im Herzen der Korin-
ther in Gefahr war. Er machte klar, dass er kein launenhafter Mann war, wie man es ihm unterstellte. Sein Ja war Ja 
(Mt 5,37; Jak 5,12). Das wird auch aus dem Inhalt seiner Predigt klar: Er hatte den „Sohn Gottes, Jesus Christus“ ge-
predigt. In Ihm ist das Ja. Gott wird alle seine Verheißungen im Herrn Jesus erfüllen und hat uns fest mit Christus ver-
bunden. Die Gewissheit besteht darin, dass Gott uns auch mit dem Heiligen Geist versiegelt hat. 
 
Frage: Kann man sich auf dich immer verlassen? Wie reagierst du auf eine falsche Beschuldigung? 
Aufgabe: Danke Gott für die Sicherheiten die du in Ihm und in dem Herrn Jesus hast. Zähle sie einmal auf! 
 
 
Kapitel 2 
 
Verse 1–11: Traurigkeit, Freude und Vergebung  
 
Paulus gestattet den Korinthern und uns einen Blick in sein Herz und zeigt, was ihn bewegte, als er seinen ersten Brief 
schrieb. Darin hatte er auf vieles hingewiesen, was nicht gut war. Sie hatten nicht darüber getrauert, dass eine 
schreckliche Sünde in ihrer Mitte geschah (1Ko 5,2). Glücklicherweise waren sie durch den ersten Brief doch wegen 
die Sünde in ihrer Mitte betrübt worden; auch hatten sie den Bösen aus ihrer Mitte weggetan (1Kor 5,13). Dadurch 
war dieser Mann zur Buße gekommen. Die Beziehung des Bruders zum Herrn war wiederhergestellt. Aber es musste 
noch etwas anderes geschehen: Auch die Versammlung musste ihm vergeben. Leider waren sie darin träge. Paulus 
spornt die Korinther an, ihn von ihrer Liebe zu überzeugen. 
 
Frage/Aufgabe: Welche Erfahrung hast du mit dem Vergeben? Was ist dir alles schon vergeben worden? Musst du 
noch jemandem vergeben? 
 
Verse 12–17: Ein Wohlgeruch Christi 
 
Paulus war zwar ein inspirierter Apostel, doch änderte das nichts daran, dass auch er ein normaler Mensch mit Gefüh-
len war. Er war voller Spannung. Er wartete auf einen Bericht aus Korinth, doch dieser kam nicht. Die Spannung nahm 
mit jedem Tag zu. Aus der Fülle seines Herzens und von Liebe getrieben, hatte er ihnen einen Brief voll strenger Er-
mahnungen geschrieben. Das war nötig gewesen. Wie würden sie diesen Brief aufgenommen haben? Wenn Titus 
doch bald käme! Titus könnte ihn durch seine Nachrichten über die Korinther von seiner quälenden Unruhe befreien. 
Dann richtete er Kopf und Herz nach oben und dankte Gott, dass er ihn in Christus im Triumphzug durch die Welt führ-
te. Er sah sein Leben ganz und gar in Gottes Hand. 
 
Frage: Siehst du dein Leben auch ganz und gar in der Hand Gottes, oder meinst du, dass es Dinge gibt, die Ihn nichts 
angehen oder Ihn nicht interessieren? 
 
 
Kapitel 3 
 
Verse 1–5: Ein Brief Christi 
 
Es war schon damals üblich, dass man einen Empfehlungsbrief mitbrachte, um auszuschließen, dass falsche Brüder ‒  
Menschen mit unaufrichtigen Motiven ‒ sich den Gläubigen anschlossen. Ein Empfehlungsbrief ist ein schriftliches 
Zeugnis, den jemand einer Person ausstellt, die den Brief überbringt. Mussten die Korinther so mit Paulus verfahren? 
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Sie waren doch der „Empfehlungsbrief“ des Paulus, und in diesem Brief stand Christus geschrieben. Sie waren ein Brief 
Christi. Christus wurde in ihrem Leben gesehen. Wenn du ein lesbarer Brief Christi sein möchtest, brauchst du nur 
durch Christus auf Gott zu vertrauen. Dann bekommst du alles, was dazu nötig ist. So schreibt Paulus es auch an die 
Korinther. 
 
Frage oder Aufgabe: Bist du ein Brief Christi, der deutlich gelesen werden kann? 
 
Verse 6–18: Der alte und der neue Bund 
 
Der alte Bund wurde zwischen zwei Parteien geschlossen: zwischen Gott und seinem irdischen Volk Israel. Israel ge-
lobte, dem Gesetz gehorsam zu sein (2Mo 19,8; 24,3.7). Gott seinerseits würde sie, wenn sie gehorsam wären, dafür 
segnen. Israel hat diesen alten Bund in jeder Hinsicht mit Füßen getreten. Gott musste sie deshalb strafen und konnte 
sie nicht segnen. Wie sollten aber die Segnungen kommen, die Gott verheißen hatte? Gott hat dazu einen neuen Bund 
geschlossen, und zwar auch wieder mit Israel. In diesem Bund fordert Gott nichts mehr von seinem Volk, sondern Er 
wird selbst alle Bedingungen erfüllen (Heb 8,8–13). Das tut Er in Christus. Je mehr du dich mit dem Herrn Jesus be-
schäftigst, und zwar als dem, der jetzt im Himmel verherrlicht ist, desto mehr wird das auch von dir ausstrahlen.  
 
Frage oder Aufgabe: Welche Unterschiede bestehen zwischen dem alten und dem neuen Bund? Wie ist es möglich, 
dass du dem Herrn Jesus ähnlicher wirst?  
 
 
Kapitel 4 
 
Verse 1–6: Der Lichtglanz des Evangeliums 
 
Paulus hatte mit falschen Lehrern zu tun, die falsche Lehren einführen wollten. Die falschen Lehrer gingen heimlich zu 
Werke, Paulus nicht. Er wurde trotz des Widerstandes nicht mutlos, weil er sich bewusst war, dass ihm Barmherzigkeit 
zuteilgeworden war. Nichts gibt so viel Kraft, wirklich für den Herrn zu leben, wie das Bewusstsein der Barmherzigkeit, 
die man bekommen hat. Das Evangelium, das er predigte, war klar und deutlich. Wer das Evangelium der Herrlichkeit 
des Christus, der das Bild Gottes ist, abweist, zeigt, dass seine Gedanken durch Satan, den Gott dieser Welt, verblen-
det sind. In seiner Predigt stellte Paulus Jesus als Herrn vor. Niemand kann sich seiner Herrschaft entziehen. Wenn 
man errettet werden will, muss man das anerkennen (Röm 10,9; Phil 2,9–11). So wie bei der Schöpfung das Licht ent-
stand, so ist in deinem Herzen ein mächtiges und unaufhaltsames Werk Gottes geschehen. Das Licht ist in deinem 
Herzen aufgegangen, und du hast einen Blick für „den Lichtglanz der Erkenntnis der Herrlichkeit Gottes im Angesicht 
Jesu Christi“ bekommen.   
 
Frage: Wie kannst du dich am besten gegen Mutlosigkeit im Dienst für den Herrn wappnen? 
 
Verse 7–15: Der Schatz in irdenen Gefäßen 
 
Die Bezeichnung „Schatz“ macht deutlich, dass es um etwas sehr Wertvolles, sehr Kostbares geht. Dieser Schatz ist die 
Erkenntnis Gottes, die in Jesus Christus zu sehen ist. Er ist jetzt in deinem Herzen, weil du den Herrn Jesus angenom-
men hast. Das Gefäß ist hier deine Person oder dein Körper (Apg 9,15; 1Thes 4,4; 1Pet 3,7). Es ist ein irdenes (aus Erde 
oder Ton hergestelltes) Gefäß. Dadurch liegt der Nachdruck auf der Zerbrechlichkeit. Im Gegensatz zu einem Schatz, 
der etwas Kostbares darstellt, ist ein irdenes Gefäß von geringem Wert. Wenn das irdene Gefäß zerbrochen wird, wird 
der Schatz sichtbar (vgl. Ri 7,16–20). Das Zerbrechen des irdenen Gefäßes lohnt sich, wenn du bedenkst, dass das Er-
gebnis darin besteht, dass Gott durch dich verherrlicht wird.  
 
Frage: Wie erlebst du es, dass du „einen Schatz in einem irdenen Gefäß“ besitzt? 
 
Verse 16–18: Das, was man nicht sieht, ist ewig 
 
Wenn du lernst, dein Leben als Christ mit all seinen Schwierigkeiten so zu sehen, wie Paulus es in den vorigen Versen 
beschrieben hat, wirst du nicht ermatten. Es mag sein, dass der äußere Mensch, der Körper, durch Leiden für den 
Herrn zerfällt. Leben für Christus ist Leiden für Christus. Doch so sehr dadurch auch das Äußere eines Dieners verfällt, 
es ist jedoch etwas in ihm, das nicht zerbricht. Von innen her, durch den inneren Umgang mit Gott und mit dem Herrn 
Jesus, erfährt der Christ eine beständige Erneuerung. Es ist sogar so, dass Leiden eine Herrlichkeit bewirken, die ein 
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„über jedes Maß hinausgehendes, ewiges Gewicht“ hat. Darauf soll unser Auge gerichtet sein und nicht auf die Dinge 
die man sieht, „denn das, was man sieht, ist zeitlich, das aber, was man nicht sieht, ewig“. 
 
Frage oder Aufgabe: Worauf ist dein Auge gerichtet: auf das heutige Leiden oder auf die kommende Herrlichkeit? 
 
 
Kapitel 5 
 
Verse 1–5: Ein Bau von Gott 
 
In Kapitel 4 hat der Apostel einen Vergleich gezogen zwischen unserem Leben auf der Erde mit all seinen Mühen und 
dem, was uns erwartet, wenn wir beim Herrn sind. Kapitel 4 hat deutlich gemacht, dass unsere irdische Hütte (oder 
unser irdisches Zelt), in dem wir wohnen (das ist unser Körper, den wir jetzt besitzen), abgebrochen werden wird. 
Aber was erwartet uns denn bei dem Herrn? In Kapitel 5 steht die Antwort: „ein Bau von Gott“. Und darüber besteht 
für einen Christen keinerlei Ungewissheit: „Denn wir wissen.“ Dieser Bau ist nicht, wie dein jetziger Körper, zeitlich 
und mit der Erde verbunden, sondern er ist ewig und mit dem Himmel verbunden. Er ist auch im Himmel zu Hause. 
Dieser Bau von Gott ist der Körper, den du bekommen wirst, wenn der Herr Jesus kommt, um dich zu holen.  
 
Frage: Warum sehnst du dich – oder auch nicht – nach dem Himmel? 
 
Verse 6–10: Der Richterstuhl des Christus 
 
Nach der zweimaligen Aussage, dass wir nicht ermatten oder nicht mutlos werden (2Kor 4,1.16), folgt hier ebenfalls 
zweimal (Verse 6 und 8) die positive Seite: „Wir sind aber guten Mutes“. Diesen guten Mut bekommst du, wenn du 
nicht mehr auf die Umstände siehst, sondern nach vorn und nach oben. Schaust du nach oben, siehst du den Herrn Je-
sus, der dir in jedem Augenblick hilft. Schaust du nach vorn, siehst du all das, was du beim Kommen des Herrn emp-
fangen wirst. Wenn Er kommt, wird zunächst unser ganzes Leben vor dem Richterstuhl des Christus offenbar werden. 
Dann wird alles, was wir im Leben getan, gesprochen und gedacht haben ins richtige Verhältnis gesetzt und nach gött-
lichem Maßstab gemessen. Da gibt es keinerlei Unredlichkeit bei der Belohnung. Ein Irrtum ist nicht möglich. Jeder 
bekommt das, worauf er ein Recht hat. 
 
Frage: Wie stellst du dir den Richterstuhl des Christus vor? 
 
Verse 11–15: Einer ist für alle gestorben 
 
Paulus fürchtete sich nicht vor dem Richterstuhl. Er war für Gott völlig transparent. Aber auch hinsichtlich der Gläubi-
gen in Korinth hatte er nichts zu verbergen. Bei allem, was er tat, war die Liebe des Christus das einzige Motiv. Seine 
Liebe war so groß, dass Er sich selbst für schuldige Sünder in den Tod gab. Dass der Herr Jesus sterben musste, bedeu-
tet, dass jeder Mensch im Tod liegt. Tod bedeutet, dass kein Leben für Gott da ist (Eph 2,1). Der Tod des Herrn Jesus 
zeigt, wie hoffnungslos der Zustand war und ist, in dem sich der Mensch durch eigene Schuld befindet. Das Größte ist, 
dass der Herr Jesus das getan hat, was kein Mensch tun kann, nämlich Menschen, die sich im Tod befinden, Leben zu 
geben. Aber: die Erlösung von den Sünden und dem Gericht Gottes kommt nur dem zugute, der persönlich und auf-
richtig seine Sünden bekennt und glaubt, dass der Herr Jesus an seiner Stelle am Kreuz gestorben ist. Wer das getan 
hat, lebt und wird leben. 
 
Frage: Was bewirkt die „Liebe des Christus“ in dir? 
 
Verse 16–21: In Christus eine neue Schöpfung 
 
Gott hat dich, der du an den Herrn Jesus glaubst, zu einer neuen Schöpfung gemacht. Weil du an den Herrn Jesus als 
den glaubst, der gestorben und auferstanden ist, befindest du dich aus der Sicht Gottes in einem anderen Gebiet. Für 
dich ist alles neu. Du stehst in Verbindung mit Christus im Himmel und bist mit Ihm einsgemacht. Dein ganzer Lebens-
bereich ist da, wo Christus ist, weil du in Christus bist. So wie du von Natur aus bist, konntest du nicht in Christus ver-
setzt werden. Deshalb hat Gott dich mit sich selbst versöhnt. Jetzt erwartet Christus von dir, dass du dich hier wie je-
mand verhältst, der gesandt ist. Gott will durch dein ganzes Leben an die Gewissen der Menschen um dich her appel-
lieren, sich mit Ihm versöhnen zu lassen. Wie viel Ursache hast du, anderen davon zu erzählen! 
 
Frage: Wie kannst du ein Gesandter für Christus sein? 
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Kapitel 6 
 
Verse 1–13: Der Weg der Diener Gottes 
  
Für ein Kind Gottes ist die Errettung fest und sicher. Das ist eine absolute Wahrheit. Es gibt aber noch eine andere Sei-
te, nämlich die der Verantwortung. Dabei geht es darum, dass andere an dir sehen können, dass du ein Kind Gottes 
bist. Dann wird klar, dass du die Gnade Gottes nicht vergeblich empfangen hast (vgl. Jud V. 4). Du siehst das im Leben 
von Paulus. Davon teilt er uns einiges mit. Man kann sagen, dass Vers 3 die negative Seite zeigt: dafür sorgen, dass an 
dir nichts auszusetzen ist. Dann folgt in Vers 4 und den weiteren Versen die positive Seite: wie du zeigen kannst, dass 
du ein echter Diener Gottes bist. Paulus zählt in diesen Versen nicht weniger als 28 Dinge auf, die zeigen, dass er ein 
echter Diener Gottes ist. Wenn du all das liest, siehst du, dass es nichts Geringes ist, sich für einen Diener Gottes aus-
zugeben. 
 
Frage: Was ist in deinem Leben von den Dingen zu finden, die in den Versen 4–10 aufgezählt werden? 
 
Verse 14–17: Das ungleiche Joch und Absonderung 
 
Diese Verse sind von außergewöhnlicher Bedeutung für dein Glaubensleben. Du musst auf den großen Kontrast zwi-
schen diesen und den vorigen Versen achten. Dort hat Paulus das Leben eines echten Dieners Gottes beschrieben. Da-
rin ist nichts, was ihm die Ehre und das Ansehen der Welt einbringen könnte. Es geht hier um alle Formen der Zusam-
menarbeit oder Verbindungen, die zum Ungehorsam führen. Diese können geschäftlicher Art sein, aber auch Freund-
schaften und Ehe betreffen. Paulus nennt einige Vergleiche, die zeigen, dass ein Ungläubiger sich durch ganz andere 
Motive und Gefühle leiten lässt als ein Gläubiger. Das führt einerseits zur Absonderung von der Welt, aber anderer-
seits zur Gemeinschaft mit Gott. Du erfährst dann die Freude, dass Gott dich annimmt und dass Er dir zum Vater sein 
will und dich als seinen Sohn oder seine Tochter anerkennt. 
 
Frage: In welcher Hinsicht kann in deinem Leben (vielleicht) noch von einem ungleichen Joch die Rede sein? Was ge-
schieht, wenn du eine falsche Verbindung aufgibst? 
 
 
Kapitel 7 
 
Verse 1–8: Gott, der die Niedrigen tröstet 
 
Die Verheißungen, die am Ende von Kapitel 6 gegeben wurden, sollen uns ermutigen, dass wir uns reinigen. Mit Befle-
ckung des Fleisches ist die nach außen sichtbare Lebensführung des Gläubigen gemeint. Überlege einmal, ob du dich 
in deinem Verhalten, deinem Reden, deiner Kleidung usw. von Gott und seinem Wort leiten lässt oder von Motiven, 
von denen Ungläubige in ihrem Handeln geleitet werden. Neben dieser Befleckung des Fleisches gibt es auch die Be-
fleckung des Geistes. Dafür gilt dasselbe: Reinige dich davon. Die Befleckung deines Geistes ist eine Gefahr, der du 
ständig ausgesetzt bist. Welche Lektüre liest du? Welche Art Filme siehst du dir an? Dann weist der Apostel nochmals 
darauf hin, welchen Platz die Korinther in seinem Herzen hatten. Er liebt sie und rechnet mit ihrer Liebe zu ihm. In die-
ser Liebe verbunden würden sie zusammen (V. 1) für ihren Herrn sterben können, und wenn das noch nicht erforder-
lich war, konnten sie zusammen (V. 2) für Ihn leben. Diese Reihenfolge zeigt, wie unerschütterlich seine Liebe zu ihnen 
war (vgl. 2Sam 15,21). Paulus freute sich über einen zweifachen Trost: Zunächst über den Bericht von Titus, durch den 
ein drohender Bruch zwischen Paulus und den Korinthern abgewendet wurde. Zweitens wurde er getröstet, als er von 
Titus hörte, wie dieser selbst bei den Korinthern getröstet worden war. Als Titus Paulus das berichtete, freute er sich 
noch mehr. 
 
Frage und Aufgabe: Worin besteht in diesem Abschnitt der Trost des Paulus? Was bedeutet eigentlich „Trost“ für 
dich? 
 
Verse 9–16: Gott gemäß betrübt 
 
Paulus freute sich nicht daran, den Korinthern in seinem ersten Brief zu schreiben, was bei ihnen nicht gut war. Dass 
er sich jetzt doch freute, kam daher, dass die Betrübnis der Korinther sie zur Besinnung und zur Einkehr gebracht hat-
te. Sie hatten eingesehen, in was für einen niedrigen geistlichen Zustand sie herabgesunken waren. Das hatte sie zur 
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Buße geführt. Du siehst, dass Buße nicht nur etwas für Ungläubige ist, sondern dass auch Gläubige Buße tun müssen. 
Wenn ein Gläubiger vom richtigen Weg abgewichen ist, indem er Sünde in seinem Leben zugelassen hat, muss er da-
rüber Buße tun. Betrübnis, wie Gott sie gern sieht, ist etwas, worauf jemand nie zurückzukommen braucht, was er nie 
bereuen wird. Es bedeutet, dass er ein Empfinden der Trauer über die Sünde hat, wie Gott es hat.  
 
Frage: Macht es dir Freude wenn du siehst, dass ein Gläubiger, der einen falschen Weg geht oder zu gehen droht, zur 
Besinnung und zur Einkehr kommt? 
 
Kapitel 8 
 
Verse 1–8: Die Gnade des Gebens 
 
In den Kapiteln 8 und 9 kommt Paulus auf ein Thema zurück, das er bereits in seinem ersten Brief angeschnitten hatte 
(1Kor 16,1–2). Es betrifft die finanzielle Unterstützung von Gläubigen, die in Armut leben. Paulus stellt die Korinther 
den Versammlungen in Mazedonien als Vorbild hin. Diese Versammlungen hatten allen Grund, an sich selbst zu den-
ken. Sie lebten in großer Armut. Aber sie dachten nicht an sich. Mitten in allen Mühen war da ein Übermaß an Freude 
im Herrn. Deshalb dachten sie an andere, die in Not waren. Deshalb waren sie in ihrem Geben überströmend. Paulus 
nennt das „Gnade Gottes“ (siehe die Verse 1.4.6.7 und 2Kor 9.8.14). Der Herr Jesus hat selbst gesagt, dass Geben seli-
ger ist als Nehmen (Apg 20,35). Das Geheimnis dieser Freigebigkeit der Mazedonier besteht darin, dass sie sich selbst 
zuerst dem Herrn hingaben. Wer sich selbst zuerst in völliger Hingabe dem Herrn hingibt, hat keine Mühe mehr damit, 
seine irdischen Besitztümer anderen zu geben. 
 
Frage: Wie steht es mit deiner eigenen Freigebigkeit? 
 
 
Verse 9–15: Armut und Reichtum 
 
Vers 9 ist wieder ein starker Beweis dafür, dass Paulus (und übrigens auch andere Bibelschreiber) gerade bei den prak-
tischen Themen immer wieder den Herrn Jesus als Vorbild hinstellt. In den vorigen Versen hat er bereits die Mazedo-
nier als Vorbild angeführt, aber das Vorbild des Herrn Jesus, das jetzt folgt, stellt alles in den Schatten. Es hat viele 
freigebige Menschen gegeben, aber niemand hat je so viel gegeben wie der Herr Jesus. Er war reich. Wie reich? Er ist 
der Schöpfer von Himmel und Erde. Alles, was du um dich her wahrnimmst, ist von Ihm. Ihm gehört der Erdkreis und 
seine Fülle (Ps 50,12; lies auch die vorhergehenden Verse dieses Psalms). Er hat seinem ganzen Reichtum entsagt, als 
Er als armes Baby auf der Erde geboren wurde. Die wirkliche und schreckliche Armut des Herrn Jesus wird deutlich ge-
zeigt, als Gott Ihn, während Er am Kreuz hing, verließ. Dort wurde Er zur Sünde und trug unsere Sünden an seinem 
Leib auf dem Holz. Er tat all das für uns, die wir entsetzlich arm durch die Sünde waren, um uns überaus reich zu ma-
chen, um uns „mit jeder geistlichen Segnung in den himmlischen Örtern“ zu segnen (Eph 1,3), um uns zu „Erben Got-
tes und Miterben Christi“ zu machen (Röm 8,17) und uns einen Platz im Vaterhaus zu geben (Joh 14,1–3). Kann es vor 
diesem Hintergrund noch schwierig sein, etwas von deinem materiellen Reichtum abzugeben? Doch wohl nicht! 
 
Frage: Wie arm warst du und wie reich bist du jetzt? 
 
Verse 16–24: Diakone 
 
Die Versammlung bestimmt Brüder, die für das gesammelte Geld Sorge tragen. Sie werden auch „Diakone“ genannt. 
Das sollten immer mehrere Brüder sein. Wenn sich alles Geld in der Hand eines Bruders befindet, ist die Gefahr des 
Missbrauchs viel größer. Brüder, die diesen Dienst tun, sind Brüder, die sich in ihrer Treue zum Herrn bewährt haben 
(Vers 22). Sie strahlen in diesem rein materiellen Dienst sogar die Herrlichkeit Christi wider (V. 23). Das gibt uns einen 
großartigen Eindruck von der Anerkennung, die dieser Dienst in den Augen Gottes hat. Bei allem, was Paulus über die-
sen Dienst sagt, wird klar, dass es ihm um die Herrlichkeit des Herrn ging, mit welchem Dienst er auch immer beschäf-
tigt war. Deshalb sagt er auch: „Denn wir sind auf das bedacht, was ehrbar ist, nicht allein vor dem Herrn, sondern 
auch vor den Menschen.“ Das soll auch uns bei allem Tun immer vor Augen stehen. 
 
Frage: Welche Qualitäten muss ein Bruder haben, um eine Aufgabe als Diakon ausüben zu können (siehe auch 1Tim 
3,8–13)? 
 
 
Kapitel 9 
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Verse 1–7: Einen fröhlichen Geber liebt Gott 
 
Das Wort „denn“, mit dem dieses Kapitel beginnt, zeigt, dass es die Fortsetzung des vorgehenden Kapitels ist. Du 
siehst das auch in Vers 3, wo wieder die Brüder genannt werden, die du am Ende von Kapitel 8 kennengelernt hast. 
Paulus spricht von seinem Vertrauen zu den Korinthern, dass sie die Gaben bereitliegen haben würden, wenn er käme. 
Die Gabe wird in Vers 5 ein „Segen“ genannt. Bei dem Wort „Segen“ denken wir nur an gute Dinge, nie an schlechte. 
Wir denken auch nicht daran, was wir verlieren, sondern an das, was der andere dadurch an Gutem bekommt. Das 
Geben wird mit dem Säen verglichen. Die Natur lehrt: Wer eine reiche Ernte haben will, muss mit voller Hand säen. 
Ähnlich drückt Gott sich in Maleachi 3,10 aus. Wir dürfen geben, wie wir es uns in unserem Herzen vorgenommen ha-
ben. Wenn wir fröhlich und mit Freude geben, werden wir eine besondere Erfahrung mit der Liebe Gottes machen. 
Deshalb heißt es hier: „Einen fröhlichen Geber liebt Gott.“ 
 
Frage: Wie gibst du: freiwillig oder aus Zwang? 
 
Verse 8–15: Gott sei Dank für seine unaussprechliche Gabe 
 
Wollen wir fröhliche Geber sein? Gott ist mächtig, uns zu geben, was wir dafür brauchen. Nicht nur etwas, sondern im 
Überfluss. Achte einmal auf die Wörter in Vers 8: „jede, in allem, allezeit, alle, jedem“. Ist da nicht großer Überfluss 
gemeint? In Vers 10 folgt der Vergleich mit dem Sämann, wie in Vers 6, aber es folgt eine andere Anwendung. Hier 
geht es darum, dass Gott uns irdischen Besitz hauptsächlich gibt, damit wir austeilen, und danach gibt Er, was zum Le-
ben nötig ist. Zuerst gibt Er Samen, danach Brot zur Nahrung, also zuerst geben und dann selbst davon nehmen. Prak-
tisch können wir das tun, indem wir zum Beispiel von unserem Einkommen zuerst etwas für den Herrn zurücklegen 
und dann schauen, was wir selbst brauchen. So hat Gott als der größte Geber selbst gehandelt. Gott hätte keinen grö-
ßeren Beweis dafür geben können, dass Er ein Geber ist, als die Gabe seines Sohnes. Sein Sohn gab sein Leben als eine 
Saat die enorme Frucht bringen würde (Joh 12,24). Der Herr Jesus starb als das Weizenkorn, und du und ich und alle 
Gläubigen sind die Frucht. Was für eine Frucht! „Gott sei Dank für seine unaussprechliche Gabe!“ 
 
Aufgabe: Danke Gott als dem Geber seiner Gabe! 
 
 
Kapitel 10 
 
Verse 1–7: Die Zerstörung von Festungen 
 
Mit Kapitel 10 beginnt der Schlussteil des Briefes. In den Kapiteln 10–13 verteidigt Paulus ausführlich seine Apostel-
schaft vor der Versammlung in Korinth. Er tat das nicht gern, aber es war nötig, weil die Ehre dessen, der ihn gesandt 
hatte, und das Wohl der Gläubigen in Gefahr waren. Wir können viel davon lernen, wie Paulus die Korinther ermahnt. 
Darin ist er ein Nachfolger des Herrn Jesus. Seine Haltung gegenüber den Korinthern ist von Sanftmut und Langmut 
geprägt. Der Kampf des Paulus und auch jedes Christen ist nicht ein Kampf gegen Fleisch und Blut, sondern gegen 
geistliche Mächte. Der Kampf darf nicht mit fleischlichen, sondern muss mit geistlichen Mitteln geführt werden (Eph 
6,10–20). Damit können Festungen des Feindes zerstört werden. Diese Festungen sind „Vernunftschlüsse und jede 
Höhe, die sich erhebt gegen die Erkenntnis Gottes“. Zusammengefasst geht es um den Hochmut des Menschen.  
 
Frage: Welche Festungen gibt es noch in deinem Leben, die abgebrochen werden müssen? 
 
Verse 8–18: Jedem sein eigener Wirkungskreis 
 
Paulus wagte es nicht, sich zu den falschen Aposteln zu zählen oder sich mit ihnen zu vergleichen. Das wollte er natür-
lich auch gar nicht. Sie waren Menschen, die sich selbst empfahlen. Glaube niemals Menschen, die selbstzufrieden 
sind. Sie hören nicht auf, über all ihre fabelhaften Leistungen und Fähigkeiten zu reden. Sie gleichen nicht im Entfern-
testen dem Herrn Jesus. Sie vergleichen sich auch nicht mit Ihm, sondern mit sich selbst. Die einzige Norm, sind sie 
selbst. Paulus dachte nicht an sich. Er dachte an den Herrn und an sein Werk. Für dieses Werk hatte der Herr ihm ei-
nen Wirkungskreis gegeben. Dazu gehörte auch Korinth. So hatte der Herr ihn mit den Korinthern in Verbindung ge-
bracht, und er hatte ihnen das Evangelium des Christus verkündigt.  
 
Frage oder Aufgabe: Was hat Gott dir als Wirkungskreis zugeteilt? 
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Kapitel 11 
 
Verse 1–4: Die Einfalt gegenüber dem Christus  
 
Paulus fährt fort, die falschen Apostel zu entlarven, die Lügen über ihn verbreiteten. Sie zwangen ihn, sein Tun und 
Lassen mit dem jener Menschen zu vergleichen, die Einfluss auf die Korinther suchten. Er fragt zuerst, ob sie bereit 
seien, ein wenig Torheit von ihm zu ertragen, denn es ist töricht, über sich selbst zu reden. Durch seinen Dienst hatte 
er die Gläubigen in Korinth mit Christus in Verbindung gebracht. Er vergleicht das mit einer Verlobung. Jeder Mensch 
möchte die Liebe seines beziehungsweise ihrer Verlobten ganz für sich haben – und das zu Recht. Das ist die Eifersucht 
des Herzens Gottes, die Paulus hatte, weil die Korinther sich von Christus abwandten, den Paulus ihnen gepredigt hat-
te. Stattdessen hörten sie auf das, was Betrüger ihnen erzählten. Wenn die Versammlung (und das gilt auch für jeden 
Gläubigen persönlich) ihre Beziehung zu Christus vergisst und sich mit der Welt verbindet, bereitet das dem Herrn Je-
sus großen Kummer. Das kommt daher, dass sie die Listen Satans nicht genügend durchschauen. Das war auch bei Eva 
der Fall (siehe 1Mo 3,1‒5). 
 
Frage: Wie kannst du verhindern, dass du von Satan verführt wirst? 
 
Verse 5–15: Paulus und die falschen Apostel  
 
Paulus war allerhand in die Schuhe geschoben worden. Allerlei gemeiner Klatsch über ihn machte die Runde; das kam 
bei den Korinthern gut an. Da ihr gesamtes Christsein auf dem Spiel stand, ging Paulus in die Verteidigung. Er wollte 
nicht zusehen, wie  die Korinther eine Beute dieser Betrüger wurden, dafür liebte er sie zu sehr. Deshalb fühlt er sich 
gedrängt, über sich selbst zu sprechen und den Korinthern den Unterschied zu zeigen zwischen der Art, wie er unter 
ihnen gearbeitet hatte, und der Art, wie diese Verführer sich unter ihnen aufgehalten hatten. Er sagt rundheraus, um 
was für eine Art von Menschen es sich handelte, die bei den Korinthern eingedrungen waren: Diener Satans. Aber war 
er nicht das Mittel dazu gewesen, dass sie reich geworden waren in Christus? Den Dienern Satans ging es um das Geld. 
Er aber hatte nie einen Cent Unterstützung von ihnen angenommen. Er hatte ausschließlich ihr Wohl im Auge gehabt, 
nämlich dass sie aus der Macht der Sünde befreit und zum Herzen Gottes gebracht würden. 
 
Frage: Was kannst du von der Haltung des Paulus gegenüber falschen Beschuldigungen lernen? 
 
Verse 16–33: Die Leiden des Paulus  
 
Der Apostel musste immer wieder sagen, dass er gezwungen war, über sich selbst zu reden. Ein bisschen wollte er sich 
rühmen, nur ein paar Dinge aufzählen, die ihnen zeigten, was für ein Diener er war. Das tat er nicht gern. Er wusste 
auch, dass der Herr solches Rühmen nicht wollte. Aber er wusste auch, dass der Herr es ihretwegen für nötig hielt, 
dass er es tat. Paulus zählt auf, was er und seine Mitarbeiter von diesen falschen Aposteln ertragen hatten. Sie hatten 
sich in Knechtschaft führen lassen. Die Kennzeichen der falschen Apostel, die Paulus den Korinthern vorstellt, finden 
wir bei vielen Sektenführern, die sich auf christlichem Gebiet befinden. Gegenüber dem Benehmen dieser Diener Sa-
tans präsentiert Paulus eine beeindruckende Liste, ohne jede Übertreibung, worin er aufzählt, was er getan hat, was 
ihm alles begegnet ist und wie er sich gefühlt hat. Es sind Tatsachen aus dem Leben eines Dieners, der sich mit Herz 
und Seele der Aufgabe widmete, die der Herr Jesus ihm aufgetragen hatte. Hier sehen wir, was ein Mensch ertragen 
kann, der seinen Herrn liebt. 
 
Frage: Wann darfst du für dich selbst eintreten und wann nicht?  
 
 
Kapitel 12 
 
Verse 1–6: Entrückt bis in den dritten Himmel  
 
Dieser Abschnitt bildet den Höhepunkt der Verteidigung des Paulus. Er behandelt eine besondere Ehre, die Gott ihm 
geschenkt hatte, indem Er ihn nämlich in den dritten Himmel entrückte. Für die Korinther musste das der entschei-
dende Beweis sein, dass Paulus wirklich ein echter, von Gott gesandter Diener war. Der dritte Himmel ist der höchste 
Ort in der Schöpfung. Der Himmel ist der Ort, wo Gott wohnt und wo sein Thron steht. Das gibt die Höhe an, in die 
Paulus entrückt war. Im Paradies herrscht eine großartige Atmosphäre: Es ist der Ort, wo der Geist und die Seele der 
entschlafenen Gläubigen sind und sich ungestört am Herrn Jesus erfreuen. Dahin hat Paulus einen Blick tun und sogar 
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zuhören dürfen. Das passte ganz zu dem Dienst, den Gott ihm anvertraut hatte. Sein Dienst stand in Verbindung mit 
einem Christus, der jetzt verherrlicht im Himmel ist. Überall, wohin er kam, war das das Hauptthema seiner Predigt. 
 
Frage: Hast du auch besondere Erfahrungen mit dem Herrn gemacht, die dich ermuntern, nur für Ihn zu leben? 
 
Verse 7–10: Meine Gnade genügt dir  
 
Paulus hatte also eine herausragende Erfahrung gemacht, auf die er außergewöhnlich stolz hätte sein können. Gott 
hatte ihm deshalb, damit er „durch das Übermaß der Offenbarungen“ nicht eingebildet würde, zur Vorbeugung eine 
„Leibwache“ gegeben. Und was für eine! Es war ein Engel Satans, der ihn mit Fäusten schlug. Er war ihm „ein Dorn für 
das Fleisch“ und sorgte dafür, dass der Schmerz blieb. Es war etwas, das ihn ständig an seine eigene Schwachheit erin-
nerte. Er wäre gern davon erlöst worden, und dafür hatte er sogar dreimal gebetet (vgl. Lk 22,39–46). Der Herr hatte 
dieses Gebet nicht erhört, aber er hatte ihm Balsam für den Schmerz gegeben: seine Gnade. Vielleicht gibt es auch in 
deinem Leben Dinge, die du immer mit dir tragen musst und von denen du gern befreit wärest. Hoffentlich kannst du 
aus Erfahrung sagen, dass der Herr auch zu dir gesagt hat, dass seine Gnade genügt. 
 
Fragen: Gibt es „Dornen“ in deinem Leben? Welche Absicht hat Gott damit? 
 
Verse 11–21: Die Sorge des Paulus für die Korinther  
 
Das Ziel des Dienstes des Paulus war es, die Gläubigen in Korinth aufzuerbauen. Es ging ihm um sie persönlich und 
nicht um ihr Geld oder ihre Besitztümer. Sie waren seine Kinder im Glauben. Wie ein echter, fürsorglicher Vater war er 
nicht darauf aus, so viel Profit wie möglich von seinen Kindern zu bekommen, sondern er verwendete alles, um ihnen 
das zu geben, was sie brauchten. Auch wenn die Liebe unbeantwortet oder gar falsch ausgelegt wird, bleibt sie wirk-
sam. Schau mal, wie er sie anspricht. Er nennt sie „Geliebte“. Das ist nicht so dahingesagt, sondern zeigt die Gefühle 
seines Herzens. Das ist die beste Methode, irrende Gläubige zu gewinnen. Bedeutet das, dass man Falsches nachsich-
tig übersehen muss? Keineswegs. Die Liebe „freut sich nicht über die Ungerechtigkeit, sondern sie freut sich mit der 
Wahrheit“ (1Kor 13,6). 
 
Frage: In welcher Beziehung stand Paulus zu den Korinthern? Wie drückte er das aus? 
 
 
Kapitel 13 
 
Verse 1–6: Prüft euch selbst, ob ihr im Glauben seid  
 
Paulus widerlegt eine letzte Anschuldigung, die die falschen Apostel ihm in die Schuhe geschoben hatten, dass er ein 
so nichtssagendes und unbedeutendes Männlein sei, dass unmöglich Christus in ihm redet. Nun, dann sollten sie sich 
selbst einmal prüfen, ob sie im Glauben sind. Auf welche Weise waren sie errettet worden? War das etwas in ihnen 
oder aufgrund dessen, was Christus für sie getan hatte? Sie mussten anerkennen, dass es allein in Christus war, und 
diesen Christus hatte Paulus ihnen verkündigt. Stell bitte selbst einmal fest, worauf dein Glaube gegründet ist. Grün-
det er sich auf etwas in oder von dir selbst? Oder gründet er sich auf etwas, das außerhalb von dir, unabhängig von dir 
und für dich geschehen ist? Letzteres ist der Fall. Das Werk Christi ist vollständig außerhalb von dir vollbracht worden, 
unabhängig von allem, was du fühlst oder erlebst. Gott erwartet einfach, dass du das im Glauben annimmst. 
 
Fragen: Was bedeutet: „sich selbst prüfen“? 
 
Verse 7–13: Gebete, Ermahnungen, Grüße und Segenswünsche 
 
Paulus sucht für die Korinther das Gute. Zuerst sagt er, dass er verhindern möchte, dass sie Böses tun. Es sollte unser 
Gebet sein, dass Gott uns davor bewahrt. Das dürfen wir auch füreinander erbitten, wie Paulus es hier für die Korin-
ther tut. Wer das Böse nicht tut, wird damit anfangen, das Gute zu tun (Röm 12,9). Er betet auch für sie, dass sie voll-
kommen werden sollen. Genau das will die Wahrheit bewirken. Wer sich mit der Wahrheit des Wortes Gottes be-
schäftigt, wird dadurch geistlich erwachsen werden. Dazu dienen auch die Ermahnungen, sich zu freuen, vollkommen 
zu werden und getrost, eines Sinnes und in Frieden zu sein. Der Segenswunsch, mit dem er seinen Brief beendet, ist 
unter seinen Briefen einmalig. Paulus bringt darin den dreieinen Gott zu den Korinthern. Zuerst wird die Gnade des 
Herrn Jesus Christus genannt: Gnade ist da nötig, wo wir alles verdorben haben. Dann die Liebe Gottes: Die Liebe 
sucht immer das, was für den anderen gut ist. Gott hat in seiner Liebe seinen Sohn für verlorene Sünder gegeben. Die 
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Liebe Gottes ist auch wirksam, um eine irrende Versammlung auf den richtigen Weg zurückzubringen. Zum Schluss die 
Gemeinschaft des Heiligen Geistes: Gläubige können nur dann richtig miteinander umgehen, wenn jeder sich durch 
den Heiligen Geist leiten lässt. 
 
Frage: Was kannst du tun, um den Ermunterungen des Paulus zu entsprechen? 
 
 
Wichtige Wahrheiten 
 
Trost (1,3–11) 
Befestigung in Christus und Salbung (1,21) 
Vergebung (2,1-11) 
Der neue Bund (3,6–18) 
Der Richterstuhl des Christus (5,10) 
Eine neue Schöpfung in Christus (5,16–21) 
Absonderung (6,14–7,1) 
Gott gemäß betrübt sein (7,6–16) 
Geben (8.9) 
Geistlicher Kampf (10,1–7) 
Verführung (11,1–4) 
Leiden des Dieners Christi (11,23–33)  
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